Beschluss der Landesdelegiertenkonferenz 
von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Niedersachsen 
am 14./15. November 2009 in Osnabrück
Resolution

Historische Verantwortung ernst nehmen – Für einen sensiblen und kritischen Umgang mit unserer Geschichte!“

Anlässlich der Kranzniederlegung am neuen Mahnmal in Gedenken an die im 2. Weltkrieg ums Leben gekommenen Burgwedeler BürgerInnen am Volkstrauertag stellt BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN fest:

„Wir begrüßen ausdrücklich die Auseinandersetzung insbesondere der Schülergruppe des Burgwedeler Gymnasiums mit den Verbrechen des Nationalsozialismus im eigenen Ort und die Initiative, ein Mahnmal für die Opfer des Nationalsozialismus zu errichten. Dabei erinnern wir allerdings auch an die besondere Verantwortung jeder einzelnen Kommune, jedes einzelnen Landkreises und jedes einzelnen Bundeslandes, diese Mahnmale mit historischer Sensibilität und einem kritischen Umgang mit der eigenen historischen Verantwortung zu planen und zu errichten.

Die Stadt Burgwedel eröffnet am Volkstrauertag durch eine Kranzniederlegung ein Mahnmal für „Die Kriegstoten des zweiten Weltkrieges, die Opfer der national-sozialistischen Gewaltherrschaft und von Flucht und Vertreibung“, auf dem auch fünf SS-Soldaten namentliche Erwähnung finden. BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Niedersachsen solidarisiert sich mit der Kritik der Deutsch-Israelischen Gesellschaft Hannover, der GRÜNEN JUGEND Niedersachsen und anderen antifaschistischen Gruppen, dieses Denkmal unter namentlicher Nennung von SS-Soldaten einzuweihen. SS-Soldaten bleiben deutsche Täter und sind keine Opfer! Die SS war eine verbrecherische Organisation, die vom Kriegsverbrechertribunal in Nürnberg geächtet wurde, sie war die ausführende und treibende Kraft bei der Durchführung der Shoa, der Ermordung von 6 Millionen Jüdinnen und Juden und kann daher in ein trauerndes Gedenken nicht mit einbezogen werden.

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Niedersachsen fordert deshalb die Stadt Burgwedel auf, ihrer historischen Verantwortung gerecht zu werden und die Namen aller SS-Angehörigen von ihrem Mahnmal zu entfernen. Es ist gut und richtig, dass auf der Tafel für die zivilen Opfer die 27 polnischen Säuglinge und das namentlich feststellbare Opfer des Euthanasieprogramms erwähnt werden, es wäre jedoch angemessen, durch geeignete Zwischenüberschriften deutlich zu machen, zu welcher Opfergruppe ein Name gehört. Außerdem schlagen wir vor, alle Opfer der nationalsozialistischen Verbrechen zu benennen, das heißt auch die jüdischen Opfer und die 3 Sintikinder. Die Aufnahme der über Großburgwedel abgeschossenen britischen Piloten in das Gedenken wäre eine Geste der Versöhnung und des Respekts für diejenigen, die ihr Leben dabei geopfert haben Europa und Deutschland vom Nationalsozialismus zu befreien. Es ist die Aufgabe einer Stadt, die ein Mahnmal errichtet, dieses so zu gestalten, dass es nicht als „Ehrenmal“ für Kriegsverbrecher missverstanden werden kann. 

Zudem fordern wir alle Kommunen in Niedersachsen, die Mahnmale errichtet haben, auf, diese kritisch zu überprüfen und gegebenenfalls zu überarbeiten, um bei diesem sensiblen Thema unserer eigenen Verantwortung gerecht zu werden, den Unterschied zwischen Tätern und Opfern nicht zu verwischen und keine Nachkommen und Hinterbliebenen der Opfer zu verletzen.“

